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98. Jahrgang

Tagesspiegel
Minister Skresemann hatte eine längere Unterredung

Mit dem englischen Botschaftsrat.
Der Völkische Block des bayerischen Lcmdkags erklärt,

daß er im Landtag Mitarbeiten werde. (Der Block zählt
23 Abgeordnete, die Bayerische Volksparkei, die die Regie¬
rungsbildung übernehmen wird. 4L).

Die Pariser Blätter melden, PoincarS habe den Vorschlag
Mac Donalds angenommen, am 20. Mai nach Chequers lbel
London) zu kommen. Das »Echo des Paris " bemerkt, es
sei unwahrscheinlich, daß in Chequers bindende Abmachun¬
gen getroffen werden, was durchaus urcht im Sinn Pom-
cares wäre.

Me albanischen Muß -Serben haben sich in Tirana uns
aderen Orlen gegen dis großserbische Herrschaft erhoben
und die Skcrdk Krurna erobert. Die serbischen Truppen sollen
.die Ordnung wisderhergssteLk" haben.

Das Abgeordnetenhaus in Washington lehnte den Vor¬
schlag des Präsibenlen Loolidge ad, den Ausschluß, der Japa¬
ner von der Einwanderung bis 1. Alärz 1925 zu verschieben.

Die Jahresversammlung der amerikanischen Handels¬
kammern hat sich in einer Entschließung gegen die Ausschlie¬
ßung der Japaner aus den Bereinigten Staaten ausgespro¬
chen.

Der Präsident der Bereinigten Staate « hat erklärt,
'as amerikanischeVolk müffe seine nationale Verteidigung
afreari erhalten.

Ei « Grotzfeuer vernichtete am Freitag abend im Ham¬
burger Hafen einen großen Schuppen mit Waren der
deutsch russischen Transport Gesellschaft.

Sogenannte Handelsvertreter
Der deutsch-russische Streitfall

Die Befreiung des gefangenen Kommunisten Votzenhard
durch politische„Genossen" im Gebäude der russischen Han¬
delsvertretung in Berlin und das Eingreifen der preußischen
Polizei hat zu einem diplomatischen Streitfall geführt, der
aber vielleicht schon in den nächsten Tagen allseitig als ein
reinigendes Gewitter begrüßt werden wird. Zunächst sieht
ja die Lage fast drohend aus - Rußland hat seine Beteiligung
an der Kölner Messe abgesagt. Alle für Deutschland bestimm¬
ten russischen Warensendungen sollen an der Grenze, d. h.
noch in Rußland angehalten und nach England geleitet wor¬
den sein. Die russischen Regierungsverireter verlassen buch¬
stäblich „im Flugs " Berlin , und der VolkskommissarLitwi-
now in Moskau erklärt abwechselnd der Rosta und dem Reu¬
terbureau , daß die deutsche Regierung sich ganz unglaublich
benommen habe.

Was hat die deutsche Negierung g-stan? Sie hat das
Vorgehen der Polizei gebilligt. Ein entsprungener Häftling
wird verfolgt. In dem Riesengebäude der russischen Handels¬
vertretung in der Lindenstraße — es emH äst 500 Zimmer —,
wohin er seine Wärter auf der Durchreise durch Berlin ge¬
lockt hatte, wußte er zu entschlüp̂ n. D:e Russen waren ja
„feine Leute". Sie halfen ihm. Die Polizei besetzt die
Bureaus und durchsucht die verdächtigen Räume . Dabei fällt
ihr — ein glücklicher Zufall , nicht vorherige Absicht — ein
erhebliches belastendes Material in die Hände, aus dem die
politische Betätigung dieser russischen Behörde zur Unter¬
stützung des deutschen Kommunismus klar hervorgeht. Unter
anderem fand man gewaltige Mengen von Flugblättern , in
denen die deutsche Schutzpolizei aufgesordert wird, sich der
kommunistischen Bewegung anzuschlreßen!

Man fand no<, manches andere mehr, und darob natür¬
lich größte Entrüstung im sowjetrujfischen Lager . Was denn
die deutsche Rolizn in einem „exterriorialen" Gebäude, also
sozu.'egen auf russischem Boden zu suchen hätte? Das sei
Verletzung des Abkommens vom 6. Mai 1921 und des Ra¬
pallovertrags. Das Berliner Auswärtige Amt hätte un¬
bedingt den polizeilichen Ueberfall verhindern müssen. So
die Russen. Von deutschamtlicherSeite ist dagegen bereits
folgendes festgestellt: Die russische Handelsvertretung , die in
der Lindenstraße ihren Sitz hat und nicht zu verwechseln ist
mit der russischen Botschaft Unter den Linden, war früher,
als nach dem Krieg die Anbahnung begann, allerdings mit
diplomatischen Funktionen ausgestattet. Aber gerade seit dem
Vertrag von Rapallo und seit der Ernennung von Botschaf¬
tern ist die russische Handelsvertretung zwar noch ein Regie-
runasamt, aber keine diplomatische Bestäche mehr. „Exterri¬
torialer" Charakter ist ihr niemals zugebilligt worden. Vor
ungefähr Jabren fanden darüber eingehende Verhand¬
lungen - - -

, , .. . . . rcruc
we ^ onzeî emen entwischten

-„er noch lange anaefragt , wärmste lächerlich gemorsten.
mu,jte handeln, und sie ist dmch.strs richtig re f..-i,r:n.

Herr Litrvinow hat dis Rechtsfrage mit volitischen Ver¬
dächtigungen vermeng!. Er hat behaupte!, die deutsche Ne¬
gierung habe durch absichtliche Störung des deutsch-russische»
Verhältnisses Herrn Poincare — eine Kußhand zuwerfe»
wollen. Welcher Unsinn! Ferner habe sie die derzeitige»
englisch-russischen Verhandlungen stören und Mac Donald —
kopfscheu machen wollen. Nun , die deutsche Diplomatie wal
nie so intrigant wie die russische.. Die Russen setzen ihr be¬
währtes Talent , alle gegen alle zu Hetzen, irrtümlicherweisl
bei federn anderen voraus . Und überdies: Die deutsche Re¬
gierung hat es nicht nötig, die Engländer be! ihrer Konferery
mit den Russen kopfscheu zu machen. Mac Donald wird di«
Berichte über das Treiben der russischen Abordnung in Ka¬
nada erhalten haben. Diese Leute trafen inst sechzig schwerer
Koffern dort «in. Man öffnete trotz ihres Protestes : Da-
engusche Nordamerika sollte mit bolschewistischen Schriften
überschwemmt werden. Die Handelsvertreter waren poli¬
tische Werber . Die Untersuchung im Berliner Fall wird
Aohnliches erweisen. Daher der Lärm , ? . kH

Das amtliche Ergebnis der Reichstagswahlen
Das Livttichs Ergebnis der ReichslaZswcchlsn

Nach den neuesten amtlichen Feststellungen des Wahl¬
ergebnisses, die zum Teil bereits auf den von den Kreiswahl-
ausschüffen anerkannten Berechnungen beruhen, wurden ab¬
gegeben insgesamt 29 311442 Stimmen . Davon entfallen
auf:

Ver. Sozialdemokratische Partei . 5 991 547
Deutschnationale Volkspartei . . . 5 764 628
Zentrum . 3 981057
Deutschs Bolkspartei. 2 646 747
Deutsche Demokratische Partei . . 1 661 425
KommunistischePartei . . . . 3 728 069
Bayerische Bolkspartei . . . . . 941 982
Bayerischer Bauernbund . . . . 685 273
Deutsch-Hannoversche Partei . . . 318 505
Der-ftch-Völkische Freiheitspartei . . 1 922 626
Landliste. 568 780
Deutsch-soziale Partei . . . . 338 348
USP . . . ' . 234 708
Bund der Geusen e. 58 890
Christlich-Soziale Volksgemeinschaft 124 626
A:heisnehn:c-7-Par !-.'l. 36169
Frciwirischcntsbund. 36 024
Hüußxrbund . . 23 862
Nationale Freistsitsvartei. 59 114
Nationale Minderheiten . . . . 133 540
Zarter der Mieter . . . . . . 46 991
RepublikanischePartei . . . . /5 867
Sozialistischer Bund . k . . . . 25 617'
Nicht in die Rrichsliste eingeschlossene

Gruppen , . ' 16 967

Die Verteilung der Mandate nach Kreislisten, Verbands¬
listen und nach den bei den Reichswahlvorschlägen Ausge-
schisdenen ist folgende:

Ver. Sozialdemokratische Partei . 82 -l- 11 4- 7 —100
Deutschnationale Volkspartei . . 80 -!- 3 -l- 13 — 96
Zentrum . . . 52 -l- 5 st- 8 — 65
Deutschs Volkspartei . 30 st- 8 st- 6 — 44
Deutsche demokrast'ch? Partei . Ost- 12 st- 7 — 28
KommunistischePartei . . . 42 st- 11 -«- 6 — 62
Bayerische Volkspartei . - - - 14 st- Ost- 2 — 16
Bayerischer Bauernbund . . . 3 st- 2 st- 5 — 10
Deutsch-Hannoversche Partei . . 4 st- 0 st- 1 --- 5
Deutsch-Völkische Freihsitspärtei . 13 st- 9 st- 10 — 32
Landliste . . 7 st- 1 st- 1 ^ 9
Deutsch-Soziale Partei . . . . 0 -I- 2 st- 2 — 4
Gesamtzahl der Mandate . . . 336 st- 64 st- 71 —471
Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Zahl der Abgeordneten¬

sitze nach eine geringe Erhöhung erfährt , und zwar nicht be!
der Feststellung des amtlichen Wahlergebnisses, sondern bei
der späteren Durchprüfung der Abstimmungsniederschristen.
Es hat sich nämlich herausgestellt, daß, entgegen den erste»
Meldungen , die Zahl der ungültigen  Stimmen gegen¬
über den früheren Mablen gestiegen  ist . Während im
Fahr 1920 die Höchstziffer der ungültigen Stimmen in einem
Wahlkreis 12 000 betrug, melden diesmal Merseburg 14 361,
Düffeldorf-Ort 24 904 und Westfalen-Süd 34 484 ungültig«
Stimmen . Es ist möglich, daß ein Teil dieser Stimmen nach¬
träglich für gültig erklärt werden wird, so daß der einen oder
anderen Partei noch ein Mandat zufallen könnte.

Der Nuhrstre'ck
Heber dem Ruhrgebiet lastet außer dom Druck der Be^

seirung nun auch die schwarze Wolke o-.s Streiks . Mcyr cu--
e«rie Howe Million Bergleute, mindestens 90 vom Hunoerl
der Belegschaften, fahren nicht in die Eeuoen . L .e streuen,
weil sie die verlängerte Arbeitszeit nicht mehr emhairen wol¬
len, oder sie sind äusgesperrt, well sie nur 6 ins ? SmndLN
arbeiten wollen. Es ist ganz dasselbe.

Das Abkommen mit den Zechenoezchern, das eme o d e
LlMrrdige Schicht unter Tage vorichrreb, ist am 1- Mm c.ch

! aelauken. Die Erneuerung des Abkommens verzogene st-g.

I Die Arbeiter stellten höhere Lohnforderungen, Venen me
Zechenverwaltungen trotz ihrer Sorgen und trotz des erschwe¬
renden Industrie -Abkommens insofern nachkamen, als sic
sich bereit erklärten, in allen Revieren höhere Löhne als in
der Vorkriegszeit zu zahlen, im Ruhrrevier 15 o. H. mehr.
Und dies, obwohl heute in vielen Revieren die Leistung pro
-Mann und Schicht nur 70 v. H. der Äorkriegsleistung be¬
trägt ! Die Arbeitgeber wiesen nach, daß die Lohnerhöhung
für sie ein Opfer von 8,5 Millionen Goldmark monaklich be¬
deutet. Die Gewerkschaftenweigertcn sich, den neuen Vor¬
schlägen zuzustimmen. Darauf sprach der Reich?arbeitsmini°
-ter Brauns  durch verbindlich erklärte Schiedssprüche die
Fortsetzung der Mehrarbeit aus . Die Folge waren Sabotie-
cung der Schiedssprüche, Arbeitsverweigerung, Streik und
llussperriMg.

Dies der Gang der Dinge bi- zum „Kriegsausbruch".
Der Kampf, der jetzt tobt, geht, rein wirtschaftlich beirochtet,
um eine Arbeitszeit,  die der Kohlenindustrie und damit
zusammenhängend natürlich auch der Metallindustrie die
Fortsetzung ihrer Erzeugung ermöglicht Der Streik bringt
dem Bergbau auf jeden Fall große Schäden. Denn die In¬
dustrie steht unter der Last der EiüfchädiglMgsverpflichtursi
gen, die um so schwerer drückt, als das Liefersoll trotz dei
Verminderung oder des gänzlichen Ausfalls der Förderung
unverändert bleibt, zumal an die Stelle der prozentualen
Anteile in der Förderung Neuerdings wieder die feststehen¬
den Ziffern von Spaa getreten sind.

Die feindliche Jngenieuriommision kennt keine Gnade.
Sie besteht auf pünktlicher Weiterliescrung, droht, gegebenen¬
falls Beschlagnahmungen vorzunehmen und weitere Zechen
in Verwaltung zu nehmen. Ein Glück, daß die Kohlcnvor-
r-öte im Augenblick sehr groß sind. Das Liefersoll an die
Franzosen und Belgier ist für dir nächst- Zeit gedeckt. Auch
mr Eisenbahnen verfügen im Augenblick über reichliche Vor¬
räte . die dem Friedensstand uneder einigermaßen gleich-
kommen. Die Kokereien und die allgemeinen Notstandsarbei¬
ten können durch das Beamtenpersonal einigermaßen auf-
rechwrhastcn werden. Wenn aber der Streik länger dauert
als die Vorräte reichen, was dann ? Die Arbeiterschaft ist
zurzeit finanziell sehr schwach. Kassen, die den Streik be¬
zahlen könnten, sind nicht vorhcmüen. Nach dem neuen, von
den Arbeitern durchgesetzten Lohnsystem sind nur ganz kleine
Lohnbeträge rückständig. Sie werden bei der Auszahlung
infolge der . von ihnen verminderten Arbeitszeit auch noch
gekürzt werden. Wenn nun der letzte Pfennig verbraucht ist
und immer noch Arbeitskrieg herrscht? Die warme Mittaas¬
suppe, die in den Städten des Ruhrgebicts auf Gemeinde-
kosten verabreicht wird, tut es nicht, Verbitterung , Aiüruhr,
Plünderung werden die Folge sein. -—er. »

Dke Krise im Bergbau
Verschärfung des Kampfes.

Berlin 10. Mat . Blätter sprechen»n ihren Meldungen
aus dem Ruhrgebiet von einer Verschärfung de» Kampfes im
Bergbau . Kommunisten und auch d,e jetzt tm R chrgebiet sehr
rcge listigen Separatisten gewinnen an Einfluß unrer den
ausgesperrten bezw. streikenden Bergarbeitern . Die Zahl der
Hüttenwerke, die infolge Kohlenmanaels zur Stillegung ihres
Betriebes gezwungen seien, habe sich weiter erhöht. Auch
habe die Koksversorgnng mehrerer Städte , darunter , Essen,
eingestellt werden müssen.

_Ausruf des A .D .G .D . zu Geldsammlungen.
Der „Vorwärts " veröffentlicht einen Aufruf des Allgem.

Deutschen Geiverkschaflsbuudes und d«S Asabundes, in welchem
die Arbeiter und Angestellten aufgefordert werden, für die aus¬
gesperrten Bergarbeiter des Ruhrgebiets unverzüglich Samm¬
lungen einzuleiten, da es sich bet dem Kamps der Beigarbetier»
schaft r m die V rtetdigung des Achtstundentags der deutschen
Arbeiter handle.

Nach einer Meldung des „Vorwärts " aus Amsterdam
hat sich eine Anzahl internationaler Gewerkschaft»führer, dar¬
unter auch englische, belgische und nstder ländrsche Bergarbeiter-
Vertreter ins Rnhrgebiet begeben, um sich mit den dortigen
Gewerkschaften ins Benebmen zu setzen.

Der Schaden
Von industrieller Seile wird der Verlust für den Berg¬

bau auf iäastch 8—9 Millionen Golk mark geschätzt. Dazu
komme die außerordentliche K-rpitalnot , die den Bergwerken
die Durchhaltur-g des Kampfes erschwert. Andererseits aber
sind die Bergarbeiter küssen recht spär.ich gefüllt.

Der Kampf um dl« Arbeitszeit
Essen, 11. Mai . Den Arbeiters der Betriebe wurde mit-

geteilt, daß unter der Bedingung der Anerkennung des
Schiedsspruchs (8 bezw. IvstimÄge Arbeitszeit) die Arbeit
jederzeit wieder ausgenommen werden kann. Die Radikalen
:vc' nr ge-'en Re  TH —' i-7'uus  der Ar-beit.

Tw -—i-c' c - er' - n :' . no ur G el i e n ki rcd e n
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w gesehen von zwei halbbeschästigten Hochöfen , ebenso va°
Martinwerk . Der Dortmunder Verein hat seit 4 Tagen
keine Kohlen mehr erhalten , bei der Dortmunder Union und
dej Phönix machen sich erhebliche Betriebsschwierigkeiten
bemerkbar.

Die Vergarbeiterverbände verlangen von den Gemeinde¬
verwaltungen kostentose Abgaben von Lebensmitteln an die I
streikenden . !

Die Lage im Ruhrgebiet ^
Recklinghausen , 11. Mai . Die Verhandlungen in der 1

Kergwerksdirektion Recklinghausen zwischen dein Vertreter '
des preußischen Handelsministerunns , dem Vorsitzenden der ^
Kergwerksdirektion , Geheimrat Raiffeisen und den Vertre¬
tern der Bergarbeiterverbände sind ergebnislos geblieben.
Darauf fanden Besprechungen mit den Vertretern der Ze¬
henverbände statt.

Der preußische Handelsminister Siering erklärte , daß in¬
folge des Industrie -Abkommens der französischen Kommis¬
sion unbedingt an der 8-stündigen Arbeitsschicht unter Nacht
und der lOstündigen Schicht über Tage festgehalten werden
müsse. Neben den Kommunisten , Syndikalisten und Anarchi¬
sten gewinnen hetzerische Sonderbündler Einfluß auf die Ar¬
beiter.

Die Streiklage i« Oberschlesten. -
Beuchen , 9. Mai . Zu der Streiklage ist zu berichten , >

daß gegenwärtig zwei Gruben mit der Hälfte und zwe» wei - j
tere Gruben mit einem Drittel der Belegschaft arbeiten . Die s
Julienhütte und Redenhütte streiken noch.

Hindenbürg , 11. Mai . Eine Betriebsrätsversammlung
lehnte die Ausführung von Notstandsarbeiten ab . Auf den
Straßen kam es zu schweren Ausschreitungen . Das Essen,
das Kinder von Arbeitswilligen in die Werke bringen woll¬
ten, wurde auf die Straße geschüttet, ein Bergrat von Wei¬
bern schwer mißhandelt . Die Streikenden versuchten die Ar¬
beitswilligen der Oberschlesifchen Elektrizitätswerke mit Ge¬
walt aus den Werken herauszuholen . Der Polizeischutz ist
ungenügend.

Hindenbürg , 10. Mai . Eine Konferenz der Betriebsräte
sämtlicher Richtungen hat in Hindenbürg mit großer Mehr¬
heit die Einstellung der Notstandrarbetten auf den Hütten
beschlossen.

Neue Nachrichten
Abbau

Berlin, . 11. Mai . Das Reichsministerium für
Wiederaufbau  ist mit dem heutigen Tag „abgebaut"
worden , same „Geschäfte" übernimmt der Reichsfinanzmrni-
Per . Die kolonialen Angelegenheiten gehen auf das Aus-
«vSrttqe Amt über . Der mit dem Wiederaufbau beauf¬
tragte Staatssekretär Gustav Müller tritt in den einstweili¬
ge« Ruhestand . — Von allen überflüssigen Neugründungeri
« « r das Wiederaufbauministerium mit seinen „kolonialer
Angelegenheiten " wohl das überflüssigste . Zu tun hatte ei
«nt seinem Stab von Beamten und Beamtinnen außer ge¬
wissen Schreibereien fast nichts.

Stresemann für unveränderte Annahme des
Sachverständigen -Gutachtens

Berlin , 11. Mai . Die „Zeit " , das Blatt des Rekchsmini-
fters Stresemann , tadelt an den Ausführungen des Staats-
lmnipers a. D. Hergt . daß die Deutichncttionale Bvlksparte
an der Höhe der deutschen Leistungen an den Uebsrwachungs
maßnahmen und an der Preisgabe der Ersenbahnhoheit , rvi
sie im Sachverständigen -Gutachten verlangt werden , Aen
derungen  im Weg der Verhandlungen herbeizuführe,
beabsichtige . Minister Stresemann ist demnach für unver
änderte  Annahme.

Deutscher Rückzug im Russenstreik
Berlin , 11. Mai . Das Reichskabinett billigte den Vor¬

schlag des Ministers Stresemann  in dem Streitfall mb
der Sowsettegierung wegen der Gewalkätigkeiten der rus¬
sischen Handelsvertretung , dem Fall die Schärfe zu nehmen,
die fünf verhafteten Beteiligten trotz Fluchtverdachts in
Freiheit zu sehen , sachlich aber an dem bisherigen Stand¬
punkt sestzuhalten.

Die Presse gegen den Volksentscheid
Berlin , 11. Mai . Fast die ganze Presse spricht sich gegen

den Ankag der Sozialdemokratischen Partei , die Stellung - s
nähme zu den Sachverständigen - Berichten dem
Volksentscheid  zuzuschieben , ab . Es sei ein feiger
Versuch , die Verantwortung  für die Entscheidung von
der Partei abzuwälzen und den Wählern aufzuladen . Er
würde überdies wenig Zweck haben , denn nach dem Reichs-
gesetz habe der Volksentscheid nicht irgendwie an die Stelle
eines Reichstagsbeschlusses zu treten , sondern nur über die
Gültigkeit eines bereits gefaßten Beschlusses zu entscheiden.
Der Reichstag müßte also unter allen Umständen erst Farbe
bekennen.

Westarp über die Monarchie
Mailand . 11. Mai . Der Berichterstatter des „Corriere

lella Sera " meldet über eine Unterredung mit dem Grafen
Westarp , dieser habe gesagt , die deutschnationate Fraktion
tehe aus dem monarchischen Standpunkt , aber es sei jetzt
ncht die Zeit , die Frage , ob Monarchie oder Republik an-
iuschnerden, die Partei werde daher auch keinen solchen An-
rag im Reichstag einbringen.

Die Leitung der Deutschnationalen Volkspartei fordert
hre Anhänger in Hannover  aus , bei der Bolksabstim-
nung gegen den Lostrennungsantrag zu stimmen ; Preußen
üirfe nicht zerrissen werden und Hannover habe die wichtige
Stellung im preußischen Staat , die Brücke zwischen dem
Osten und Westen zu sein.

Französische Flottenübungen in der Ostsee.
Stockholm , 11. Mai . In Kopenhagen ist ein französisches

Geschwader von vier Torpedobooten eingetroffen , das wäh¬
rend der nächsten sechs Wochen Uebungen in der Ostsee ab¬
halten wird . Dabei sollen auch schwedische Häfen besucht
werden . Wie aus Libau gemeldet wird , wird dort für den
20. Mai gleichfalls ein französisches Geschwader von vier
Zerstörern erwartet.

Verhaftung von Tscheka -Milgliedern
Schwerin , 11. Mai . In Neubrandcnburg nun . m 7 Kom - >

Wunisten , darunter der mecklenburgische Landlngsabgeord - !
«ete Erich Schmidt,  verhaftet , die am 14. April bei Peit-
zier den Arbeiter Jonas , der aus der konununistischen Partei
ausgetreten war , ermordet hatten.

Zn Leipzig wurde ein Tscheka-Mitglied verhaftet , das sich
Kronau oder Chronau nennt . Er gab an , er sei der Sohn !
eines Fabrikdirektors in Danzig . Die Nachforschungen er- !
gaben jedoch, daß er aus Galizien stammt.

Der Fall Lowe
Brüssel , 11. Mai . Gestern begann der Prozeß gegen der»

belgischen Großindustriellen Koppe , der angeklagt ist, wäh¬
rend des Kriegs seine Betriebe nicht geschlossen, sondern den
Deutschen überlassen zu haben . 250 Zeugen sind geladen . >

Der Vatikan und die Popolori
Rom , 11. Mai . Der „Corriere d'Jtalia meldet , im Vati¬

kan herrsche große Mißstimmung gegen den Führer der j
Popolari (Katholische Volkspartei ), Prälat Don Sturz  o,
)er in einem Zeitungsartikel über die Beziehungen zwischen
Staat und Kirche verlangt hatte , daß sich der Vatikan ent¬
weder für den Faszismus oder für die Popolari erkläre.

Aus dem Lande
Böblingen , 11. Mai . Autounfall.  Auf Ser Fahch

prm Kurhaus „Hubertus " stürzte ein mit vier Personen be¬
setztes Auto infolge der schlechten Wegebeschaffenheit auf der
Zufahrtstraße um , indem dis Strahenböschung unter dem
Gewicht des Wagen hinunterbrach . Glücklicherweise ent¬
stand kein größeres Unglück. An der gleichen Stelle süä>
schon mehrere Autos durchgebrochen.

Brackenheim . 11. Mai . Zur Landtagswahl.  Nach
der jetzt feststehenden Ausrechnung ist der bisherige Abge¬
ordnete für den Bezirk Marbach , Dr . Wolfs (BB .) im Be¬
zirk Brackenheim gewählt . Der Bezirk hat also die Kraft
zur Erreichung der Stimmenzahl für einen Abgeordneten
allein aufgebracht.

kirchheim a . R .. 11. Mai . Selbstmord.  Ein allein¬
stehender , 48 Jahre alter Arbeiter machte seinem Leben
durch Erhängen ein Ende . Arbeitslosigkeit dürfte der
Grund zu dem unglücklichen Schritt gewesen sein.

Heilbronn . 11. Mai . Zu den Reichstagswahlen.
Wie das „Necka-Ccho" erfährt , soll der in Württemberg ge¬
wählte Kommunist Remmele auf dieses Mandat nicht ver¬
zichten. Dadurch kann Schwan nicht nachrücken.

Abschaffung der Patriarchale in der Türkei
konstanttnopel , 11. Mai . Kemal Pascha erklärte einigen

Vertretern der Presse , das nächste Ziel seiner Regierung nach
der Abschaffung des Kalifats werde die Aufhebung christlicher
Patriarchate und die Beseitigung des jüdischen Großrabbi-
nats sein. Die türkische Regierung könne derartige Einrich¬
tungen , die auf ihren Sonderrechten beharren , ick türkischen
Reich nicht dulden .'

-- K

Württemberg
Siukkgark, 11. Mai . Vom Landtag.  Unter dem

Vorsitz des Staatspräsidenten Rau fand eine Sitzung der
Parteiführer wegen der Festsetzung des Zusammentretene
des neuen Landtags statt . Es wurde nach Ausführungen der
Abgeordneten Bazille und Andre als unzweckmäßig bezeich¬
net, den alten Landtag noch einmal zusammenzurufen . De,
neue Landtag wird sich am 20. Mai versammeln.

Vürgerpartei und Württ . Bauern - und Weingärtner-
)und werden wieder eine gemeinsame Fraktion bilden und
mit 25 Mitgliedern die stärkste Fraktion im Landtag sein.

Im „Beobachter " führt Abg . « cheef (Dem .) aus , daß du
Demokraten sich an einer etwaigen Rechtsregierung nicht be¬
teiligen werden.

Der Rundfunk . Am Sonntag vormittag II Uhr wurdc
im Saal des Erdgeschosses des Reuen Schlosses (Nordflügelj
die neue Rundfunkstelle in Dienst genommen . Die Sende¬
stelle ist im Väckereigebäude des Heeresverpflegungsamt-
Feuerbach eingebaut , zu deren Besichtigung die Vertreter
der Presse geladen waren . Diese Anlage umfaßt einen Ma¬
schinen-, einen Sende -, einen Sammler -, einen Berstärke-
und Aufnahmeraum , sowie die Antenne . Die zweidrähtigs
1 -Antenne für den Rundfunksender ist 45 Meter lang und
4 Meter breit . Sie befindet sich 28 Meter übe? dem Dach
und etwa 45 Meter über dem Erdboden . Zur Aufnahme
der durch den Sender zu verbreitenden Darbietungen der
Südd . Rundfunk -Aktiengesellschaft dient der Aufnahme¬
raum . Die im Mikrophon aufgenommenen Schallwellen
werden in elektrische Stromstöße umgesetzt, im benachbarten
Raum verstärkt , je nach den Erfordernissen unter Mitwir¬
kung der künstlerischen Leitung geregelt und von hier aus
dem Sender zugeführk . Im Sender werden die elektrischen
Schwankungen der ungedämpften Trägerwelle aufgedrückl
und durch die Antenne in den Raum hinausgestrahlk . Die
Wellenlänge ist vorläufig auf 437 Meter festgesetzt. Die
Vortragenden Künstler sprechen in einem besonderen Auf¬
nahmeraum in der Friedrichstr . 54 in Stuttgart , in nächster
Nähe des Hauptposlgebäudes . Dieser Raum ist mit der
Funk -Sendestelle durch eine doppelte Fernsprechleitung ver¬
bunden . Diese Aeberkragungsleilung wird aber erst in eini¬
ger Zeit regelmäßig benützt werden können , wenn die Ver¬
suche eine einwandfreie Aeberlragung dauernd gewährleisten.
Soweit bis jetzt Mitteilungen über Empfangsbeobachtungen
emgegangen sind, läßt sich feslstellen , daß der Stuttgarter
Sender in ganz Deutschland  gehört werden kann.
Nachrichten über guten Empfang liegen auch vor aus Lon¬
don , Amsterdam , aus den Nordischen Staaten , St . Pölten
bei Wien , sowie den Kantonen Bern und Waadt . Die Südd.
Rundfunk -A .-G . kennt zwei Kategorien von Abonnenten
nämlich Privatpersonen für 2 monatlich und öffentlich«
Lokale für 600 -K jährlich . Das vorläufige Programm um¬
faßt Unterhaltungsmusik von 4.30—6 Uhr , künstlerische Dar¬
bietungen von 8.30—9.30 Uhr und eine heitere Bortrags¬
folge von 9.45—11.15 Uhr.

Die Heimkehr der Daimler -Sieger . Heute wurden di«
Sieger im Targa -Coppa -Florio -Krastwagenrennen Werner,
Lautenschlager , Neubauer und Sailer nrit ihren Beifahrern
in Tübingen festlich eingeholt und von da mit vielen ande¬
ren Kraftwagen durch den Schönbuch nach Stuttgart gelei¬
tet. Die Fahrt glich einem Triumphzug . In Stuttgart
wurde auf dem Rathausplatz und im Rathaus eine Emp¬
fangsfeier veranstaltet , der nach einer Rundfahrt durch die
Stadt eine Feier im Verwaltungsgebäude der Daimlerwerke
in Untertürkheim folgte.

Aussperrung . In einer chemigraphischen Anstalt in Stutt¬
gart haben sämtliche Arbeiter unter Nichtbeachtung des
Tarifs die Arbeit niedergelegt . Die übrigen Betriebe dieser
Art in Stuttgart haben sich mit der Firma eins erklärt und
ihrem Personal auf den 16. Mai gekünd ' gt. Der niederste
Lohn beträgt zurzeit bei 8 Stunden Trgesarbeir 45 Mark
in der Woche, wozu in der gegenwärtigen Zeit starker Be¬
schäftigung ein Mehrverdienst von etwa 15 Mark kommt.

Kommunistische Straßen kundgebung . Nach einer Ver¬
sammlung marschierte gestern abend em langer Zug von
Kommunisten zum Amtsgerichtsgesängms . wo die verhafte¬
ten Tscheka-Mitglieder sich befinden . Die Polizei trieb die
Menge mit blanker Waffe auseinander.

Zeitungsverbol . Die kommunistische «Südd . Arbeiter¬
zeitung " ist wegen Aufreizung zum Bürgerkrieg vom 10. bis
i7 . Mal verboten worden.

Epsendorf , OA . Oberndorf , 10. Mai . Ertrunken.  Die
l2jährige Therese Schneider von Böhringen , Tochter des
Landwirts Leo Schneider , fiel beim Spielen in Epsendorf
rn die Schlichen, und ertrank.

Heidenheim , 11. Mai . In der Eisenbahn gestor¬
ben.  Der 75 Jahre alte Landwirt Leonhard Burkert von
Haagen OA . Hall erlitt in der Eisenbahn auf der Strecke
Mergelstetten —Heidenheim einen Schlaganfall und war so¬
fort tot.

Laupheim , 11. Mai . Hochwasser.  Die Rot und Rot¬
tum führen Hochwasser . Weite Strecken der Talwiesen und
Felder sind überschwemmt . Die Berkehrsstraßen wurden
mehrfach unterbrochen , das Rottal , zwischen Bronnen , Ach-
stetten und Stetten , gliech einem See . In Laupheim wurde
in der Nacht zum Freitag die Feuerwehr wegen Hochwasser¬
gefahr aufgeboten . in Burgrieden standen viele Häuser unter
Wasser.

Herreuberg , 10. Mai . Uebertragung . Dem Ober¬
amtwann Risch m Herrenberg wurde das «rl . Oberarrt
Biberach übertragen.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 12. Mai 1924.

Generalversammlung des Konsumvereins . Am Sonn¬
tag nachmittag wurde in Nagold dte ordentliche Generalver¬
sammlung d«S Konsumvereins Nagold und Umgebung abge-
halten . Der Vorsitzende, Herr J l g, begrüßte die Erschienenen,
gab die Tagesordnung bekannt und erteilte dem Geschäfts¬
führer , Herrn Schnabel , das Wort . Dieser knüpfte seine
Ausführungen über dir derzeitige Lage des Verein - rückschauend
an an die Verhältnisse während der Inflationszeit und leitete
von da aus die Geschäftsverhältnisse über , wie sie sich seit
der Stabilisierung der Währung ungebahnt und langsam
herausentwickelt haben . Der Vortrag der Einzelpositionen
der Bilanz gab mit den Erläuterungen hiezu den Anwesen¬
den ein tlares Bild von den Schwierigkeiten , die zu über¬
winden waren nnd ferner noch zu überwinden sind , bis die
Nachwehen der üblen Inflationszeit auch im Konsumverein
vollends ganz überstanden sein werden . Soviel konnten dte
Mitglieder aus dem Geschäftsbericht aber entnehmen , daß die
Leitung und der Geschäftsführer mit aller Energie und Um¬
sicht bemüht waren , di« Gesundung so rasch als möglich
vollends zu bewirken . In Herrn Schnabel  hat der Verein

. einen Mann gewonnen , der sich mit voller Kraft und mit
Erfolg seiner schweren Aufgabe widmet . Längere Debatte ries
die Frage der Auswertung der Geschäftsanteile , der Spargut¬
haben uttd Hausanteile hervor . Der Aufsichtsrat hatte den
Plan einer Aufwertung von 20 Prozent für dte Geschäfts-
anteile und von 100 Prozent für die Hausantetle auf du
Basis eines DollarstaudeS von 1500 vorgelegt . In Anbetracht
der in der Aufwertungsfrage wenig geklärten Verhältnisse in
Reich, Ländern und Gemeinden und in Erwartung einer kom¬
menden endgiltigen Stellungnahme der Parlamente zu diesen
Dingen , einigte man sich auf einen Vorschlag , der darauf ab¬
zielte , von einer Festlegung des Vereins duf einen bestimm¬
ten AufwertungSsatz für heute abzusehen und sich zu begnügen
mit der Anerkennung einer generellen Aufwertungs¬
verpflichtung und zwar solange bis einerseits die Verhältnisse
im Reich in diesen Dingen geklärter sein werden und bis dann

, auf die pekuniären Verhältnisse des Vereins eine befriedigendere
! und gerechtere Regelung dieser Verein - Verpflichtung zulassen

werden . Mit Recht wurde darauf hingewtesen , daß eS mit in die
Hand her Mitglieder gelegt sei, hierin eine recht baldige u . gerechte
Lösung dieser Frage zu ermöglichen . Dadurch , daß jeder in
seinem Teile durch Erfüllung seiner Pflichten den Verein
kräftige und fördere , und diesem damit die Mittel schosst,
seinen Aufgaben gerecht werden zu können . Wenn sich dessen
Jeder bewußt werde , dann werde auch daS Vertrauen wie¬
derkehren , daS notwendig sei, wenn genossenschaftlicheUnter¬
nehmungen mit Vorteil für die Genossenschaften geführt wer¬
den wollen . Der Rabatt , der seit 1. Februar wieder gewahrt
werden kann , wird für die Monate Februar und März M
dte Mitglieder auf daS neue Rechnungsjahr vorgetragen , so
daß damit ein Anspruch auf 14 Monate RabattgewährunS
entsteht . Nachdem Geschäftsführer und AussichtSrat entlastet
waren , wurden die Wahlen vorgenommen . Für auSscheidmoe
Mitglieder de« geschäft- führenden Vorstands und AufM »'
rate » wurde Ersatz geschaffen. Den geschäftSführenden Vor¬
stand bilden die Herren Schnabel , Huber  und B u lm er,
unter Vorsitz von Herrn Jlg . Dem Aufsichtsrat geboten
künftig an l . von Nagold : dte Herren Jlg , Schorpp , R «nz-
Oetinger , Bernhasrd und Jean Walz . 2. von Altenste«»-
die Herren Pfeifer und Streb , 3. von Ebhausen : die Her"
Mall und Mäder , 4. von Wildberg : die Herren Hau "
und Schiedel , 5. von Haiterbach : Herr Helber . De" au
scheidenden Mitgliedern der AussichtSratS und deS g-MA
führenden Vorstands , den Herren .' Lenz , Köbele und We
brenn er wurde für ihre Mitarbeit aus der Mitte der V
sammlung herzlicher Dank gesagt . Sehr warme Anerkenn
fand auch die Tätigkeit der früheren Herrn Geschäft- fuh .
Brösamle , der in schwerer Zeit mit viel Umsicht und



Auf Ser Fahrt
>r Personen be»
ffenheit auf der
ing unter dem
licherweise ent«
hen Stelle snch

zswahl.  Nach
bisherige Abqe-
s (BV.) im Be°

also die Krall
r Abgeordnet« ,

r d. Ein allein-
seinem Leben

'eit dürfte der H
sein
agswahlen.

Vürttemberg ge-
rndat nicht ver-
cken.

trunken.  DK
m, Tochter des
n in Epsendorf

bahn gestor-
ird Burkert von
auf der Strecke
all und war so-

ie Rot und Rot-
- Talwiesen und
straßen wurden

Bronnen , Ach-
taupheim wurde
gen Hochwasser-
ele Häuser unter

rg . Dem Ober-
,8 erl . Oberawt

!and.
12. Mai 1924.
ins . Am Sonn-
iiche Generalver-
Umgebung abge-
die Erschienenen,
e dem Geschätzt¬
er knüpfte seine
ein» rückschauend
>n»zeit und leitete
wie sie sich seit

at und langsam
Einzelposttionen

zu den Anwesen-
ken, die zu üder-
den sind, bis die
m Konsumverein
ooiel konnten die
tnehmen , daß die
mergie und Um-
asch als möglich
r l hat der Verein
er Kraft und mit
igere Debatte ries
eile, der Spargul-
ichtSrat hatte den
sür die Gefchäsll-
usanteile auf der
tz. In Anbetracht
en Verhältnisse in
artung einer kom-
lamente zu diesen
g, der darauf ab-
uf einen bestimm-
d sich zu begnügen
i Auswertung «-
ltS die Verhällniffe
:den und bis dann

edigendere
g zulassen
, mit in die
u . gerechte
ß jeder in
n Verein
el schaffe,
sich dessen
men wie-

ührt wer
gewährt

März M
ragen, so

entlastet
chetdende
lusstchir

ulmer
gehören
, R-nz,
tensteig:
>Herren
Hauser
en aus-
eschäftr-
Wein
er Ser
ennung

kraft den Verein geführt hat . Nachdem alle wesentlichen
Fragen eingehend erörtert waren und der LeschäftSführer
noch auf die im Saal geschmackvoll arrangierten Warenpro¬
ben aufmerksam gemacht hatte , schloß' der Vorsitzende die in
voller Harmonie verlaufene Versammlung mit Worten des
Danke» an seine Mitarbeiter und an die Mitglieder.»

Bestätigung. Die Württ. Regierung der Schwarzwald-
kreiseS hat die von der AmtSversommlung vorgenommene
Wahl des VerwaliungSoktuars Eottlieb HolzBpfel in
Freudenstadt  zum OberamtSpsteger und Beztrklkranken-
hauSoerwalter in Freudenstadt und des Sparkasienbeamten
GerhardWünsch  zum OderamtSsparkassier dqselbst bestätigt.

»

Mötzingen» 9. Mai. Am Mittwoch früh*/«5 Uhr wurde
im „Tiefen Gäßle " ein scharfer, fchußähnlicher Knall aehört,
der die in der Nähe wohnenden Leute aufweckte. Da « Haupt-
rohr der Wafferleitung war geplatzt und ein dicker Wasser¬
strahl ergoß sich gurgelnd 'S Säßle hinunter . Sofort wurde
anS Wasserwerk nach Gündringen telefoniert , welches dann
zwei Arbeiter schickte. Auch Mötztnger Hilfskräfte wurden
betgezogen, um Sen Schaden zu bessern. Den Tag über
waren die Pumpbrunnen im Dorf fast ununterbrochen in
Tätigkeit , und jedermann nahm wieder einmal die unge"
wohnte Arbeit der Wasserträger !» auf sich. Am späten Abend
war di« Leitung wtederhergestellt.

Neue Zeitungsgebühren . In der Sch.ung des Vsrwal-
ßwrgsrats der deutschen Reichspost wurden gegenüber einer
weitgehenden Forderung des Postmnüsieriums die Zeitungs-
gebühren ab 1. Juli wie folgt festgesetzt: für wöchentlich ein-
Walige oder seltener erscheinende Blätter , sowie für jede wei¬
tere Ausgabe in der Woche bis 30 Gramm 3 Pfennig monat¬
lich, über 30 bis 50 Gramm 5 Pfennig monatlich , über 50
bis 100 Gramm 8 Pfennig monatlich , über 100 bis 250 Gr.
-1L Pfennig , über 250 bis 500 Gramm 16 Pfennig , über 50b
bis 1000 Gramm 20 Pfennig . Der M i n d e st b e t r a a an

Zeitungsgebühr beläuft sich für jede der Post zum Vertrieb j
übergebene Zeitung auf 30 Mark vierteljährlich.  Die !
Gebühr für Sammelüberweisungen von Zeit - §
schriften  von einem durchschnittlichen Nummerngewichi j
bis 25 Gramm beträgt 6 Pfennig monatlich , bis 30 Eramn
9 Pfennig monatlich . Eeplanr ist ferner nach Zustimmum
des Arbeitsausschusses , die Fernsprech - Einrich-
tungs-  und andere Nebengebühren vom 1. Juli an der
oeräiÄerten Verhältnissen „anzupassen " . — Die Versiche¬
rungsgebühr für Wertsendung von 500 Mark und meh,
wurde ermäßigt und die Einschreibegebühr auf 30 Pfennig
festgesetzt.

Die Kurzschrift im Eisenbahndisnsk . Die Hauptverwal¬
tung der deutschen Reichsbahn — bisher Reichsverkehrsmini¬
sterium — hat die G a b e l s b e r g e r sche Kurzschrift att
Einheitssystem für .den ganzen Bereich der Reichseisenbahner
bis zur Einführung einer etwa noch kommenden Einheits¬
kurzschrift bestimmt . Alle neu einirerenden Kanzleikräste , di,
Dienstanfänger zum Eisenbahntechniker und alle technischer >
und nichttechnischen Dienstanfänger , die ihre erste Anstellung
in Gruppe VII erhalten , sowie die Landmesser , endlich all,
jene technischen und nichttechnischen Beamten des Außen - !
dienstes , die zur weitern Beschäftigung i.i den Verwaltungs¬
dienst übernommen werden , müssen imstande sein, mindesten-
100 Silben in der Minute nach dem System Gabelsberge,
zu schreiben. Sie haben sich hierüber durch eins Prüfung
auszuweisen . Gleiches gilt auch für jene Dienstanfänger oder
im Bureaudienst verwendete Beamten , die ein anderes Sy¬
stem erlernt haben , aber nicht die verlangte Fertigkeit darin
Nachweisen können . Als Altersgrenze , b'.Z zu der die Kennt - i
nis der Kurzschrift nach Gabelsbergcr verlangt wird , gilt im !
allgemeinen das 35. Lebensjahr . Alle diese Bestimmungen !
finden auch Anwendung auf die akademisch vorgebildeten !
Beamten . Die Reichsbahndirektionen sind angewiesen , so- i
wohl am Sitz der Direktionen im Rahmen des Unterrichts - i
vlans der Reichsbahnverwaltungsschulen als auch am Sib

bek Aemter Dusvildungskurse für Kurzschrift zu verunstalte«
und wegen Stellung von Lehrern mit den an den Unter¬
richtsorten befindlichen Stenographenvereinen in Verbindung
zu treten.

Warnung vor Schwindlern . In verschiedenen Städte«
treiben sich Burschen herum , die sich als Installateure cms-
geben und entweder behaupten , sic haben im Auftrag einer
Gaswerks die Gasleitung oder derartiges nachzusehen und
eine Verbesserung anzubringen , oder sie bieten selbständig aus
angebliche „dringende Empfehlung des Gaswerks " oder einer
ähnsicken Stelle „glänzend bewährte Ersparnisvorrichtungen'
an . Viele sind schon auf diesen Schwindel hereingefallen.
Die Burschen bringen nämlich nur eine wertlose Spiralfeder
oder öbnlichrs an der Gasfeuerung an und lassen sich dafür
1—5 Mark bezahlen . Man benachrichtige sofort die Polizei.

Schützet die Vögelt In die Monate Mai und Juni fällt
Ke Hauptbrutzeit unserer Vögel . Alle Vorkehrungen für
Nistgelegenheit müssen jetzt beendet sein. Vogelschutz kann
atzt dadurch betrieben werden , daß m-an alles Gelände , wo
Vögel brüten sollen und können , vor Störungen bewahrt.
Dazu gehört vor allem Kurzhalten jeglichen Raubzeuges , be¬
sonders der Katzen, die jetzt in der Brutzeit besonders ver¬
derblich werden . Einzelstehende , nestertragende Bäume
schützt man am besten dadurch , daß man die Stämme mi!
dornigen Zweigen , Stacheldraht , ausgezackten Blechstreifev
irsw. umgibt , die ein Hinaufklettern am Stamme verhindern.
Von Vuschbrütern können die Katzen ferngehalten werden,
wenn man die Skräucher mit alten Lappen umsteckt, die
nit starkriechenden Flüssigkeiten (Franzosenöl , Petroleum,
yeringsbrühe usw .) getränkt sind. Bei heißem Wetter ver¬
gesse man auch das Tränken nicht. Die Tränkstellen müssen
flach und rauhwendig sein, damit sie auch das Baden ermög¬
lichen. Wassertonnen halte man bedeckt oder lege auf den
Wasserspiegel ein Vrettstück oder Faßdaube , auf dem sich die
Vögel zum Trinken und Baden niederlassen können . Runde
Holzstücke sich ungeeignet , da sie keinen Halt gewähren und
die Vögel ertrinken können . Die benisteten Gehölze dürfen
nicht mit der Schlauchleitung besprengt werden.

Gegen den Biß toller Hunde . Der alte Förster Gastei
agt , ich will mein vielbewährtes Mittel gegen den Biß toller
Hunde nicht mit ins Grab nehmen ; es ist der letzte Dienst
den ich der Welt tun kann . „Man nehme warmen Wein¬
essig und laues Wasser , wasche damit die Wunde rein aus
and trockne sie, dann gieße man einige Tropfen Chlorwasser¬
säure auf die Wunde , weil Mineralsäuren das Gilt des
Speichels zerstören ." _ ,

Schafft Erholungshilfe
ep , lieber 200 erholungsbedürftige Frauen und

Mädchen  haben im letzten Jahr durch die Vermittlung
des Evang . Nolksbunds und des Vereins der Freundinnen
junger Mädchen in hilfsbereiten Familien in Landgemeinden
und Landstädten gastliche Aufnahme gesun- en und sind ge¬
stärkt und erfreut wieder in ihre Verhältnisse zurückgekehrt
Bei den vielen unterernährten überarbeiteten Frauen und
Müttern , die sich keine Ausspannung leisten können , auch bei
vielen erwerbstätigen Mädchen , ist Heuer das Bedürfnis
nach einer solchen Erholungshilfe nicht minder groß , und es
wird auch dieses Jahr wieder Menschenfteunde auf dem
Lande geben , die das Ihrige dazu beitragen wollen und kön¬
nen , es zu befriedigen . Die Geschäftsstelle des Evang . Volks¬
bunds (Stuttgart , Tübingerstraße 16) und des Vereins der
Freundinnen junger Mädchen (Stuttgart , Moserstr . 12) find
gerne bereit , Meldungen Hilfswilliger entgegenzunehmen
und .besondere Wünsche möglichst zu berücksichtigen.

Noch weit ausgedehnter als die Erholungshilfe für
Frauen war im letzten Jahr diejenige für Kinder,  die
seitens der Evang . Jugendarbeit (Stuttgart Hohestr . 11),
der Württcmbergischen Kinderhilss (Eßlingen , Turmstr . 12),
der Stadtmission Stuttgart (Obere Bachstr . 39) und des
Evang . Volksbunds (Tübingerstr . 16) im Einvernehmen mit

Aukassts- und Abfahrtszeiten der Zngr iu Angeld>b 1. Zuul.
v Der erste und endgültige Entwurf für den neuen Fahr¬

plan , der wieder für rin Jahr Gültigkeit hat und am 1. Juni
tn Kraft tritt , ist soeben erschienen. Er bringt für Nagold
die nachstehenden Ankunft »- und Abfahrtszeiten:

1) Richtung Talw —Horb (2. bi» 4. Klaffe)
Zug Nr. Nagold an Nagold ab

899 7.21 vorm. 7.23 vorm.
905 10.11 „ — vom I . 8. bi» 30. 9.
907 12 28 nachm. 12.31 nachm.
935 3.00 „ 3.02 . 8svom1 .4 bi»30 .9.
941 3 .12 „ 3 .18 „ 8s „ 1. 10. . 31. 3.
917 4.02 , 4 .05 .
921 6-M „ 6.46 , au »g. 8s

vom 1. 4. bi» 30 . 9.
923 658 . 7 vl » au »g. 8s

v. 1. 10. bi» 31 . 3.
929 820 „ 8Z4 .
»37 UM „ —

2) Richtung Horb —Calw (2. bis 4 Kl.)
996 — 4.31 vorm . M vom I . 4.

bi» 30 . 9.
898 — 5-10 , >Vv . l . I0 . bi» 31. 3.
904 6.01 vorm. 6 03 „ bi» Nagold nur M
906 8.43 „ 8.50 . vom 1. 6. bi» 30. 9.
912 10.10 „ 10.36 „ bt» Nagold nur vom

1. 10. bi» 31. 5.
916 1.48 nachm. 1.51 nachm.

1814 — 6 02 „ VV vom 1. 4.
bi» 30 9., nur 4.Kl.

1816 — 6.15 , vom 1. 10.
bt» 31. S.,nur4 . Kl.

930 724 . 726 „
936 9 46 „ 942 .

8) Richtung Nagold —Altensteig (4. Klaffe)
Zug Nr. Nagold ab

Vom 1. 4. bi» 31. 5. täglich
„ I . 6 . „ 30 9.

3 7.27 vorm.

5 752 „ „ 1. 10. „ 31 . 3.
7 8 .48 „ 8 „ I . 6 . „ 30 . 9.
9 12 40 nachm.

13 5.58 „
19 8.3» ,

4) Richtung Alteusteig—Nagold (4. Kl.)

2
Nogold an
5 53 vorm. Vom 1. 4. bi» 30 . 9. täglich

4 7.10 . W
1. 10. „ 31. 3. 8.

. 1. 10. „ 31 . 3.
56 8 30 „ 1. 6. . 30 9.

8 10.14 „ „1 . 6. „ 30 9.

10 1041 „ 8
„ 1. 10. „ 31 3. täglich
„1 . 6. „ 30 . 9.

12 3.51 nachm.
16 8 .01 „

ES bedeuirn:
— Verklag », 8 — Sonn »nd Feiertag », 8s — SamStag ».

der Stuttgarter Stadtarztstelle vermittelt wurde : sie kaut
weit über 3000 Kindern zugut . Wie nötig diese Fürsorge ist,
das bezeugt jeder Einblick in die Berichte der Schulärzte . So
besteht auch Heuer ein großes Bedürfnis  nach unent¬
geltlichen Pflegestellen in vertrauenswürdigen Häusern auf
dem Land . Es können auch See - und Badekuren außerhalb
Württembergs vermittelt werden , indem die betreffende«
württembergischen Kinder gegen eine entsprechende Anzahl
norddeutscher Kinder , die in Württemberg unterzubringe«
sind, ausgetanscht werden ; württembergischs Kinder sollen
dabei einen Vorzug haben , nachdem m Württemberg für die

Ruhrkinder so viel geschehen ist.

Der Tanz um das goldene Kalb
261 Von Erica  Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten.)
Kaum hakte der Rechtsanwalt seine Glückwünsche aus¬

sprechen und auch einige Worte an Fräulein Amanda richten
können , als das Stimmengewirr mit einer Plötzlichkeit ver¬
stümmle , die auf einen besonderen Grund schließen lseß. Die
einzelnen Gruppen teilten sich unwillkürlich auseinander.
Eine gab der andern flüsternd die Worte weiter , die der eine
der Diener soeben halblaut vom Vestibül aus in den Salon
gerufen hakte:

«Der Herr Oberbürgermeister mit den Herren vom Stadk-
rak!"

Auch Dr . Forgiß Irak zurück , immerhin konnte er von
seinem Platze aus den Mittelpunkt des großen Musikzim¬
mers sehen, wenn ihm hier auch, unmittelbar an der Tür
zwischen Wintergarten und Musikzimmer , die Möglichkeit
abgeschnitten war , sich unbemerkt nachher, " wenn es ihm be¬
liebte, entfernen zu können . Der Geheimrat reckte sich em¬
por . sin der Größe dieses Momentes zog er sogar die Linke
aus der Hosentasche . Er warf einen kurzen Blick auf seine
Schwester . Sie stand neben ihm, in ihrer Haltung , ihrer
Miene voller beherrschter Liebenswürdigkeit , ganz die Dame
der großen Welt - ! Er konnte sie sich wirklich zum
Muster nehmen.

Und dann trat eine neue Gruppe von Herren ein , im
Sitz ihres Gehrockes , in der Art , den spiegelblanken Zylinder
zu tragen , einen gewissen Unterschied markierend zwischen
ihnen und den gerade anwesenden Vereinen des Sporkes und
der Musik ! Herren aus den besten Kreisen , die Spitze der
städtischen Verwaltung , die Creme der geistigen Intelligenz.

Nach kurzer höflicher Begrüßung und Beglückwünschung
trat eine tiefe Stille ein. Der Oberbürgermeister räusperte
sich. Alle Augen waren auf den noch jugendlichen Mann
von schlanker Gestalt, mit den etwas verschwommenen,
blauen Augen und dem lang ausgezogenen, dunkelblonden
Schnurrbart gerichtet. Und er begann seine Nede. Er lobte
den Geheimrat in allen Tonarten , ließ seine Verdienste in
allm Farben leuchten, pries seine offene Hand, die in be¬
sonderer Gemeinschaft mit seiner Schwester, der edlen Kunst-
rnazenin, alle künstlerischen Bestrebungen der Stadt fördere,
um dann mit einigen schwungvollen Sähen auf die Stiftun-
94N zuzusteueru, welche der hochverehrte siubilar der Stadt

zugedacht habe . Die Großzügigkett seiner Ansichten , drk er
durch diese Stiftung offenbare , standen in der Geschichte 8er
Stadt ohne Beispiel da ! ^

Dr . Forgiß trat einigemal uiHeduldig von einem Fuß
auf den andern . Es war das einzige , was er an äußerem
Unbehagen merken lassen durfte . MA mehr als der Ge¬
heimrat stand er selbst auf Kohlen , umsonst hakte er vor
kurzem den Geheimrat in der geschäftlichen Besprechung
darauf aufmerksam gemacht , daß seine beabsichtigten Spen¬
den weit über das Maß hinausgingen , als sein positives
Vermögen ausmache . Umsonst war sein Bemühen gewesen,
dem alten Herrn ganz klaren Wein über das alles einzu¬
schenken . Der tolle Ehrgeiz , eine große Rolle spielen zu wol¬
len , das Bedürfnis , sich bis in die Wolken angehimmelt und
angefeiert zu sehen , verblendete dem Geheimrat die Augen.
Sichtlich war ihm die schonungslose Offenheit , mit welcher
der Vermögensverwalker ihn mit Hinweis auf das tatsäch¬
lich vorhandene Vermögen von der Verkündigung so statt¬
licher Spenden zurückhalten wollte , unangenehm , ja fast be¬
leidigend . Das einzige Zugeständnis , das der vorsichtige
Rechtsanwalt vom Geheimrat hatte erwirken können , war
die Zusicherung gewesen , nicht auch noch die Kosten der
Neueinstudierung zu der «Zauberflöte " zu übernehmen,
welche das Stadttheaker vorbereitete . Eine derartige Spende
konnte doch von seiten des Geheimrakes noch in einem der
nächsten siahre übernommen werden . Zuerst galt es , die
Summen zu den beabsichtigten Gebäuden positiv bereikzu-
stellen.

Aber zu seinem Erstaunen las der Rechtsanwalt nach
einigen Tagen in den Zeitungen die Mitteilung , der in sei¬
nem Kunstsinn bekannte Geheimrat Werner habe zur Feier
seines sechzigsten Geburtstages die Kosten der . Zauber¬
flöte " übernommen , welche das Theater gerade in Vorberei¬
tung habe . Aus Entgegenkommen , und um den Spender zu
ehren , war dann die Erstaufführung der Neueinstudierung
auf den Geburkstagsabend festgesetzt worden . So war es
nach dem Geschmack und unausgesprochenen Wunsche des
Geheimrakes . Der Tag würde sich zu einer imposanten Eh¬
rung auswachsen , die der Gefeierte von seiner Loge aus am
Abend im Theater enkgegennehmen würde.

Rechtsanwalt Forgiß hatte die Zeitung ärgerlich zer¬
knüllt in eine Zimmerecke geworfen . Wenn der Geheimrat
so wenig auf ihn Hörle und so wenig auf seinen erfahrenen
Rat gab , steuerte er selbst noch auf eine große öffentliche

I Blanjkge zu. Aber der alte Herr mußte ja seine Stiftungen!
mit seinem eigenen Namen decken, lind vorläufig schwamnv
er k- tsächlich in einem Meer von Huldigungen und öffent -1
lichen Ehren!

Die Ansprache des Skadtoberhauptes war ziemlich lang.
Der Oberbürgermeister gab sich gern als Schöngeist , und
wenn er nicht in den Sitzungen des Stadtrakes geschäftlich-
kurze Erwägungen zu halten hatte , ließ er seinen Geistes¬
blitzen gerne freien Lauf und dokumentierte sich besonders
als wohlgewiegker Zitatenkrämer . Wohltönende und wohl¬
klingende Phrasen klangen an das Ohr des Rechtsanwaltes,
als er sich jetzt nach seiner gedanklichen Abschweifung wieder
zum Zuhören aufraffke . Goethe , Schiller , selbst Wagner,
wurden in ausgiebigem Maße herbeigezogen , lind mit dem
schwungvollen Worte , daß die Stätte , die ein edler Mensch
betreten , und die Spuren eines solchen Wohledlen in Aeonen
nicht untergeben sollten , sondern für ewig geweiht wären,
schwenkte das Skadtoberhaupk auf den Entschluß des Stadt - ^
rakes zu: den Geheimrat Werner im Hinblick auf die dauern¬
den Verdienste , die er sich um das Wohl der Stadt erworben
habe , und zum Ausdruck des Dankes - zum Ehren¬
bürger der Stadt Checkberg zu ernennen!

Der Gefeierte machte vor überwältigender Freude,
einen Schritt zurück . Es war fast das unwillkürliche .Zu - ,
rückprallen vor einer ungeheuren Tatsache . Für -ihn war;
dieses Ereignis allerdings ungeheuerlich groß . Bildete eS!
doch die Erfüllung eines kiefgehegten Wunsches ! Man hatte"
ihn also doch richtig verstanden bei den gegebenen Stellen,
wenn er in letzter Zeit diesen Wunsch in feinen gelegent¬
lichen Aeußerungen vorsichtig gestreift hatte!

Er wurde der Ehrenbürger der Stadt ! Sein Name
würde zu ewigem Angedenken ans der großen Bronzetafel
verzeichnet stehen , die im Rathause schon diejenigen Na¬
men trug , die sich seit Jahrhunderten um die Stadt verdient
gemacht hatten . «Das Werner -Haus !" klang es immer
wieder in der Rede des Oberbürgermeisters durch . «Das
Werner -Haus !" Immer wieder hallte dieses Wort an das
Ohr des Geheimrates . Wie richtig hatte er doch disponiert!
und wie froh war er , nicht der sozial -angehauchten und'
praktischen Gefühlsduselei seiner Schwester nachgegeben und
keine Markthalle gestiftet zu haben . Eine Markthalle hätten!
das Skadkoberhaupt niemals zu einer so schwungvollen An - i
spräche begeistern können!

(Fortsetzung sorgt)



HandelsnachrichLen
Dollarkurs Berlin. 10. Mai . 4.2105 Bill. Mk. (unv.). Lovöo«

1 Pfd . Sterling 18.75.
Der französische Franken notierte 72.23 zu 1 Pfid. Skerl. u»L

10.67 zu 1 Dollar.
Der Umtausch der Goldauleihe — eine Enttäuschung. Das

ZieichsfinanMimsterium und die Reichsba.ck haben die als Zah,
iungsmittel verwendeten Stücke der Schal-anweisungen des Reich;
»on 1923 (Geldanleihe), fällig am 2. September 1935, in Beträge»
»on 42 Pfg . (ein Zehnteldolkar) bis 21 Mark Gold <5 Dollar) Mn
Umtausch gegen Renken mark  bis 20. Mai d. 5. aufgerwfen
rngeblich weil die Scheine gefälscht worden seien. Nun sind aber
seinerzeit die kleinen Stücke Goldauleihe mit dem Verspre¬
chen  der Reichsrogiernng ansgegeben worden, sie später zu einen
höheren  Dollarnennbekrag einzulösen. In diesem Versprecher
tag die Verzinsung für  die kleinen Stücke, die aber nun durch
tüe unerwartete Einziehung umgangen  wird . Bei der Gold-
anleihe handelt es sich in der Mehrzahl um kleine und kleinste
Leute, die nun wieder dem Reich ihre Spargroschen auf geraum«
Zeit zinslos als Darlehen haben yingeben müssen.

Schweizer Warnung vor Kredit nach Deutschland. Die .Basler
Nachrichten" schreiben, eine große Zahl deutscher Firmen suche bei
der gegenwärtigen Geldknappheit in Deutschland Kredite in der
Schweiz aufzunehmen. Da aber nicht abzusehen sei, wie die Lag«
In Deutschland sich in nächster Zeit entwickeln werde, so sollten

Klein- und Mitkelkapikallsten der Schweiz sich nicht darauf «la¬
ta ssen. Jedenfalls müßten die näheren Umstände und die Sicher¬
heiten vorher genau geprüft werden.

Märkte.
Na>old. Fruchtschranne,

geführt waren:
46 72 Ztr . Weizen, Preis pro
3.20 . Dinkel,
1.60 „ Roggen , .

11.05 „ Gerste „ „
2400 „ Hafer „ „
0.S0 . «ibsen „ „

Alles verkauft. Nachfrage
Fruchtmarkt am 17. Mai.

Markt am 10. Mat . Zu-

Ztr . 10,50—10.80
„ 7.50

. . 10.—
„ „ 10.
. „ 8 20- 8.80
» . 22.-
nach Gerste groß. Nächster

Stuttgart , 10. Mai . Großmark  k. Bei starker Zufuhr schö¬
ner Frühlingsware fanden heute die Gemüse flotten Absatz: Spi¬
nat 23—30, Spargel (gut) 1.30—1.50, Kresse-, Lattich- und Acker
falat 50—70, Brockelerbsen 80 ö. Pfd . Kopfsalat 20—30 d. St
Rhabarber 10—15, Schnittlauch 5, Radieschen 10—12, Rettich«
15—25, Karotten 60 bzw. ILO d. Dd. Kartoffeln 7—8, italienisch«
40 d. Pfd.

Landeier 11.80—12.50, Italiener 13—14, Enteneier 15—16,
Dänseeier 35 d. St . Land- und Zentrifugenbukker 1.90—2.10, Mol¬
kerei- und Tafelbutter 2.10—2.30. holländische 2.30—2.50. Amcr.

Schweineschmalz 69—75, üän. 88, Margarine 80—80, Kokosöl

^ - 55, Speck 90—1.—. Rahmkäse 1,10—1.25. BacksteiMst
Vlehmärkke. Ludwigsburg.  Ochsen 510- 600, Kühe 42g

kis 480, Stiere 545, Rinder 175—220, Kalbinnen 625, Schmaivieh
80—160 d. St . Handel langsam.

Besigheim, 11. Mai . Holzverkauf.  Auf dem Holzmirkl
scheint sich ein Umschwung anzubahnen. Beim Holzverkauf dis
H. .zogl. Forsiamks Freudental wurde sämtliches Holz zum Anschlag
abgegeben. ' 1 Rm . buchene Scheiter kostete 25 ^ t, Roller 23
100 buchene Wellen 40—46 alles erstklassiges Holz. Das ist ein
Rückgang der Preise gegenüber den Verkäufen im März um 8g
dis 1Ö0 Prozent.

Weinversteigernng Weikersheim , 8. Mai . Für die Weine aus
der Fürstlick-Hohenlohischen Kellerei wurden erlöst: für 1922er
Weißwein 103 für 1923er Weißwein 142 ^ l, je für 1 Hektoliter
lm Durchschnitt, für 1921er Flaschenwein 8—10 «ik für 1 Nasche.

Das Weiter
Vom Westen her hak sich ein Hochdruck auch m Süddeutsch'and

msgebreitet. Unter seinem Einstich ist am Dienstag mehrfach hei-
eres , trockenes, wärmeres Weiter zu erwarten.

Auswärtig «! Todesfälle.
Herrenberg : Karl Henne, 48V- I
Neuenbürg : Oskar Meise!, Kaufmann , 34 I.

Amtliche BeknuuMtachnug.
Gichwesen.

Die OrtSpolizeibehö den erhalten den Kluftraa,
die Verzeichnisse der Besitzer nacheichpflichtiger Mess¬
geräte dem Eichamt Calw einzusenden.

Nagold, . den io . Mat 1924.
1712 Oderamt:

I . R. stküv. Amtmann Merkt.

Einen sehr schönen, 13
Monate aiien

Zuchtfarren
(Rotscheck) hat zu verkaufe

1713
Jakob Bräuning,

Oescheibron» OA. Herrsnderg.
1686 Nagold.

rNostzibeben
empfiehlt

große Frucht

I r.

f -llb-ch
Schwriurvrrlaiid Fernsprecher 141.

Größte modernste Betriebsanlage.
Borreilhaltist Bezrw-quelo, bei Einzel u. Mehrbedarf.
Regelm. « tnneff n großer Trm Sporte kleineru. großer

Hannover. Emstellschweme
(Spez. Hoyaer Schlag) 1715

zur Mast wetia,s bestu-eignrte Tiere, insbesondere
für Schwetnehalter, welche auch Küchenabfälle ver¬

füttern , da die Tiere an solche gewöhnt sind.
Direkter Versand »u b.-lllast-n Tagespreisen.

TrauSportmat . gegen freie Rücksendung z. Verfüg.

vtet«

ru »6 Auten

l^esestotr
8eleN r « »«1 / UntertnNtenrl

« UM«. »M«»

» La

ImdkMüIwls1Äwr. 8»gM.

Erwiderung ,7,7
gegenüber dem Kath . Stadtpfarramt . «S ist mir
fern gelegen, den Jesuitenorden zu „verleumden"
oder zu „schmähen". Ich habe überhaupt nicht an
ihn g-dacht, noch weniger an die katholische Kirche.
Ich wollte nur vor der eigenen Türe kehren und
bedauce eS, wenn Leute, an deren Adresse meine
Erklärung nickt ging, sich durch einen einzelnen Aus¬
druck verletzt fühlen konnten. „Jesuitisch denken"
rst aber nun einmal ein im Volk Üblicher Nurdruck,
mit d-m mau sogen will, daß einer zur Erreichung
eine« an sich puren ZwcckeS auch sittlich bedenklicher
Mittel sich bedient, wie er jener Einsender vor der
Wahl getan hatte. Dieser Spackg -brauch ist keine
böswillige Verleumdung der Jesuiten , sondern ge-
sch:chtl'ch wohl begründet. Zwar weiß ich wohl, daß
es dem Exjttuiten Hoensbroech vor 20 I ihren ge-
ge.' üver öem Kaplan DaSbach nicht gelang, den
Satz „der Zw -ck heiligt die Mttiel " in jesuitischen
Schuften in, Wortlaut  nachznw -iser-, und ich gebe
mich nicht der Hoffnung hin, die damals von DaS¬
bach aurgesetzie Belohnung von 2000 Gulden zu
Verduner:. Ich habe aber auch ga: nicht behauptet,
daß j ner S . tz wörtlich so -von  Jrsutten gesagt
würden sei, sondern daß er „jesutttsch gedacht"  sei.
Und dafür liegt ein reiches Beweismaterial vor, wie
auch daß OöerlandeSgertchtKöln am 30 Mä :z 1905
fcftstellte, daß HoenSbroech den bttr . Satz als allge¬
meinen Grundsatz für bestimmte cinz-ln- Fälle rmch-
pewiesen habe. Nur wenige B -tspitte: D -r jesuitische
Morallehrer ^uzenbaum (j - 1668) schreibt in sei¬
ner m hr als 200mal aufgelegten „dteciullu Ikeo-
lokiae morulis " ( .theol. Sitleittehre^) : „Es ist dem
zum. Tod ve«i.rte'ken Sträfling erlaubt, die Wäch¬
ter, außer durch Gewalt und Unrecht, zu betrügen"
— ist Bering denn nicht immer Unrecht?? — „in¬
dem man ihnen z. B. eine EmschläferungSspcise
oder Trank g-Lt oder ihre Abwesenheit bewirkt, des
gleichen Bande und Kerker auszubrechen, weil,
wenn der Zweck erlaubt ist , eS auch die
Mittel sinü ". E .laubt ist nach B . der Zweck,
sein L den zu erhal.su — für jeden,  auch den,
der e« eigentlich verwirkt hat. — Ferner lehrt
der Hs-.vorragende Jesuit Bellarmin (j - 1621)
das Rech', Ketzer zu töten, weil diese, das Wori
GotteS sä scheu mw die Seelen iö.en, und weil
der Z u-ck, letzteres zu Verbindern, ein guter ist.
— Der I smt Gury (-j 1866) führt in seinem
„Lehrbuch der theol. Sitlrnleyre " eine Reihe von
Beispielen zum 8. Gebor an , wodurch um einer
gulen Zneck'S. wtllen zweideutige Reden oder solche
mit „geheimem Vorbehalt* erlaubt sind, d. h. solche,
bei denen man auch euoaS Unwahres  sagen darf,
wenn mru für sich im Stillen dazu denkt, war
den Satz >>st wahr macht.

Diese Bct'pole könnten, auch aus Worten von
Ignatius , inm G>ü -der  des Jesuiienoraen beliebig
gemacht werden. Ungern habe ich sie angrfüh t, zu¬
mal ich weiß, daß die karh. Kirche sich dem Jesrriien-
orden um seiner geschichtlichenL-'-stangen willen zu
großem Dank osrpfl chiet weiß ; er war von jeher der
entschlösse! sie Vorkämpfer deS katholischen Glaubens.
Daß wir Eoaugeltschen unsere eigene Auffcss'rng über
ihn hads-r, wird uns niemand Übel nehmen, der
die G?!ch-ch!e der Gegenreformai o - kennt. Aber
auch viele ernste und fromm« Kmholikea haben zu
allen Z îie.! jene« allzugroße .Entgegenkommen der
j -suinschen Morattehrr gegen die menschlich- Schwach¬
heit verurteilt. Damit ist für mich diese Frage er¬
ledigt ; eine weitere AuSeinandersstz mg übe: den
oielumstrtttenen Orden halte ich für autstchiSloS und
uristucktbar. GosS.

Vss svdollire ivd
rum Kebmtuläg?

2ll II. 1.—.
Orosse ^ .usvakl

bei Ur>ekbA.riä1rmK

^agoll!.
Tüchtige

Weberin
zu sofortigem Eintritt
oder bis in 14 Tagen

Friedrich Kapp
Tuchfabttklltiüu

Nagold. 1718- . .
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Verkaufe am Mittwoch
nachmittag1 Ahr en
mittleres 1716

Ardeilspftrd,
Herr u.Bauer , 9Jadre c-tt.
Friedrich Rußmaul

Mötzingen
OA. He-renbsrg.

Oberjetringen.
Verkaufe 1 erstklassige

Kalbi ;r
leicht angewöznt , 26
Wochen trächtig. 1719

Konrad Fyrlenbacher.

Große Auswahl
farbiger , gerahmter und »«gerahmter

, ! Groß : 18X24 dis 49X50
in 4̂ *ckig, oaal und runv

b i Sl . HV . L » . 1 i8 V ^

_ äisvk » Iltl I<NU» 8tll » N<1l» 11)x, x »tz-«»lck.
IM.! Beachten Sie «nfere Schaufensterl AL. t

RWKI' Wi-rs
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ÜrWiMIgsoIi « » rliKm . S . -
desonäer » eortvilbnkt . Sls-n küllt
Snrnns äas kleine Aa ^Ai-t'ILsek-
vben selbst nned null bat nasser

keläersparnls nnvb noeb äiv

kASlltie üer Mtbelt.
!'s« Leblnux

nnk nnrersebrlen klombenversvklnss.

Esslingen.

Statt jeder besonderen Einladung!

HöGM -MNlW
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung

gestatten wir uus , Verwandte , Freunde
und Bekannte auf

Donnerstag» den IS. Mai IS24
in das Gasthaus z. „Pflug " irr Esfringeu
sreundiichst einzuladen. 1490

AM LIMLWs UM
Schuhmachermsister ck Tochter des
S . d. Joh .Gg. Stahl Christian Schmid
Schuhmachermeistcr. r Schreinermrister.

Kirchgang 12 Uhr.
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Wir suchen
zweck« Leitung ttnrr dort zu errichtenden
Geschäftsstelle rsiit einem geeigneten Herrn

Architekt öder.Aufülm
eigenem Büro in Verbindung zu trete::.

Schristl. Angrboie sind zu richten an die

ZWesW WHmBilbSkstWt
e. G. m. b. H.

1714 Stuttgart, Liststraße 38. —
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Siir die Wandtt- Nd SoAMzett!
Aitarm ilniiM "

Guitarretaschen,
schöne Zierbänder

r . großer Aui-wnül u ' - .

G. w . Zaiser , Nagold.
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